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Schlußwort .

Es iſt ein weites Feld einer fruchtbaren Wirkſamkeit , das

der ſozialen Kriegshinterbliebenenfürſorge offen ſteht , und ver —

ſchiedene Wege ſind zu ſuchen und zu begehen , um zum Ziele

zu gelangen . Dieſe Aufgaben erſtrecken ſich nicht bloß auf die

Gegenwart , in der die Zahl der Hinterbliebenen täglich wächſt ,

ſondern noch auf lange Jahre nach dem Kriege , in denen die Not

und Sorge der Kriegerwitwen und der Waiſen nicht geringer ,

ſondern vielfach größer werden wird ; denn die lange Dauer dieſes

Krieges hat die Wirtſchaftsverhältniſſe immer mehr verteuert , den

Geſundheitszuſtand von jung und alt verſchlechtert und die Mög

lichkeiten eines auskömmlichen Verdienſtes immer mehr erſchwert —

Durch ein planmäßiges Zuſammenwirken aller berufenen Organe
des Heimatdanks wird es möglich ſein , im Bedürfnisfalle die

reichsgeſetzlich begründete Geldverſorgung der Kriegshinterbliebenen
unter Berückſichtigung der beſonderen perſönlichen Verhältniſſe

durch eine durchgreifende Geldfürſorge zu erweitern und zu er

gänzen und die Witwen und die Waiſen wie die weiteren An —

gehörigen der gefallenen Krieger durch jede Art von wirtſchaft —17 — „ 0 —
00 lichem Beiſtand vor Not und Untergang zu bewahren . Etwas

Höheres und Wertvolleres aber wird erreicht , wenn es gelingt ,

Perſönlichkeitswerte dadurch zu ſchaffen , daß durch eine individnali⸗

ſierende geiſtige Pflege das geſunkene Selbſtvertrauen der Hinter —
bliebenen wieder belebt , die Kraft geſtählt und ihr Wille geſtärkt
wird , in tapferer Selbſthilfe den Kampf ums Daſein zu beſtehen ,
um ihre bisherige wirtſchaftliche , moraliſche und geſellſchaftliche
Lebeusſtellung nicht nur zu behaupten , ſondern immer mehr zu

heben und zu verbeſſern .
Der Krieg iſt ein fürchterlicher Wertzerſtörer . Millionen

koſtet täglich ſein Unterhalt , Millionenwerte werden in die Tiefe
der Meere verſenkt , Hunderttauſende gehen bei dem ungeheuren
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Munitionsverbrauch in Rauch und Feuer auf , und wieder

Hunderttauſende werden vernichtet durch die Zerſtörung von

Grundbeſitz und Häuſern , von militäriſchen und gewerblichen

Anlagen , von Verkehrsmitteln und Erträgniſſen des Bodeuns

Und doch , was gelten ſolche Schäden , die wirtſchaftlich zu un—

geheurer Höhe angewachſen ſind , gegenüber den Verluſten , die

die Menſchheit bisher erlitten hat an hoffnungsvollen Gliedern

an Erziehungs - und Bildungsgut ? Wie viel körperliche nd

geiſtige Kraft , welche Summe von edlen Gefühlen und Neigungen

auf denen das Familienleben gegründet war , wie viel ſittliche und

berufliche Tüchtigkeit , die Früchte einer langen Erziehungs tätigkeit ,

ſind unwiederbringlich dahin ! Wenn deswegen auch der Friede

unterzeichnet iſt und wenn die Waffen ruhen , muß die Rüſtung

weiter gehen . Nicht an den Erſatz von Waffen und Munition ,

nicht an den Bau von neuen Kriegswerkzeugen denke ich dabei

ſondern an die Arbeit , die nötig iſt , um die Schäden und

Verluſte auszugleichen am geiſtigen und wirtſchaftlichen Beſitz .

Dazu brauchen wir aber die Hilfe aller : zunächſt die der Kriegs⸗

hinterbliebenen ſelbſt , der Kriegerwitwe , die nach dem Tode ihres

Gatten an erſter Stelle berufen iſt , den Familienzuſammenhang

zu erhalten , der Kriegerwaiſen , die erſt dazu erzogen werden

follen , das väterliche Erbe im rechten Geiſte anzutreten . Wir

brauchen Männer und Frauen , ausgerüſtet mit rechter ſozialer

Geſinnung und ſtarken ſittlichen Kräften , die auch für eine ernſte

Zukunft den tapferen Geiſt der Zuverſicht erhalten , der uns durch

ſchwere Zeit geführt , eine Jugend , die tüchtig iſt und tauglich

auf jedem Platz , auf den ſie das Schickſal ſtellt .

Dann erſt wird die Geldunterſtützung der Kriegshinter⸗

bliebenen zur fruchtbaren Anlage werden , wenn ſie bei ihnen

neue Menſchenwerte ſchafft ; dann wird die Fürſorge für die

Angehörigen gefallener Krieger zugleich zum vaterländiſchen Hilfs⸗

dienſt , wenn ſie ſich in planvoller Arbeit auf den Boden eines

ſozialen Verſtändniſſes der Gegenwartsbedürfniſſe unſeres Volkes

ſtellt und dadurch , daß ſie tauſend fleißige Hände von Krieger⸗

witwen und waiſen unſerem Erwerbsleben erhält und viele d dafür

neu gewinnt , zur nationalwirtſchaftlichen Selbſterhaltung unſeres

Vaterlandes beiträgt und zum Auf - und Ausbau des neuen

Deutſchland , das vor unſern Augen aus ſchwerer Zeit entſteht .

Die Fürſorge für die Hinterbliebenen der Gefallenen hat aber

noch eine weitere heilſame Folge . Außer einer ſozial⸗pflegeriſchen
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ung der einzelnen Fürſorge - Organe fördert ſie auch die ſozial —

che Durchbildung aller Beteiligten . Da ſie von Vertretern

aller Klaſſen unſeres Volkes ausgeht 8 alle i Bevölkerungs⸗

ſchichten zugute kommt , bringt ſie die Menſchen mit ihren ver⸗

ſchiedenen W einander näher , ſie beſeitigt Vorurteile

und mildert Gegenſätze , die im öffentlichen Leben auf ſozialem ,

konfeſſionellem und politiſchem Gebiet leider in oft ſo ſchroffer

Form beſtehen und ſchafft damit eine Gemeinſamkeit unter allen

Volksgenoſſen im Denken und im Fühlen , wie im Ertragen der

ſchweren Not unſerer Zeit .
Dabei darf ſich die Tätigkeit des Einzelnen oder ganzer

Fürſorgegruppen nicht ' dadurch beeinfluſſen laſſen , daß ihre Mühe⸗

waltung nicht immer auch äußerer n begegnet . Dieſe

kommt ſehr häufig aus vorhandener Schüchternheit des Empfängers ,
aus Uungeſchicklichkeit oder gar aus antee und Trotz dem

Geber gegenüber nicht zum Ausdruck ; in Wirklichkeit aber wird

die gutgemeinte und recht angebrachte Menſchenliebe auch eine

dankerfüllte Geſinnung wecken , die am erfolgreichſten in weiten

Kreiſen für die gute Sache des Heimatdanks wirbt und wirkt .

Den ſchönſten Lohn wird aber das Bewußtſein bilden , in der

Sorge für die Hinterbliebenen gefallener Krieger mitzuwirken an

dem ſchönen Werke einer vaterländiſchen Dankespflicht .

115
zulu

Bei einer im richtigen Sinn geübten Fürſorgetätigkeit wird

ſich bald ein Vertrauensverhältnis herausgeſtalten zwiſchen den

Perſonen , die dieſe freiwillig übernommenen Pflichten üben und

den Kriegshinterbliebenen ſelbſt . Dieſes Vertrauen wird nicht bloß

gewonnen durch die ſachliche Hilfe und Unterſtützung , ſondern ſchon
durch die rechte Art und Weiſe des mittelbaren und unmittelbaren

Verkehrs . All die großen und kleinen Wünſche der vom Schickſal

ſo hart Betroffenen , der wirtſchaftlich Bedrückten und durch des

Lebens Not Vergrämten ſollen mit Geduld und verſtändnisvoller

Nachſicht aufgenommen und behandelt werden . Die Fürſorge —
tätigkeit ſoll ſich beſonders ſolcher Hinterbliebenen annehmen , die

weltunerfahren und geſchäftsunkundig ſind und für die das Aufſuchen
einer amtlichen Stelle und die Abfaſſung einer Eingabe eine

ſchwere Sache iſt . Eine zuvorkommende Art des Umganges und

ein perſönliches Entgegenkommen nimmt den Kriegerwitwen und

waiſen das bittere Gefühl , durch den Heldentod des Ernährers
der Familie in die Zwangslage von Bittenden gebracht zu ſein .

Auch das Kgl. Preußiſche Kriegsminiſterium ſah ſich ver —
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zt, durch Erlaß vom 1 . Juli 1916 für den amtlichen Verkehr

mit den Kriegs hinterbliebenen ähnliche Forderungen zu erheben :

„ Durch freundliches Entgegenkommen und liebevolle Bereit

keit zur Beratung und Beſorgung aller Geſchäfte , zu deren

igung die Hinterbliebenen ſelbſt nicht imſtande ſind , werden

die Fürſorgeſtellen ſich das Vertrauen der Hinterbliebenen er

willig

Erled

werben und ſie davon überzeugen , daß das amtliche Fürſorgeorgan
eine Stelle iſt , die ihnen die ſchützende und fürſorgliche Tätigkeit
des Gefallenen nach Möglichkeit erſetzen helfen kann . In die

Zuſtändigkeit der zur Wahrnehmung der Rechte der Hinterbliebenen

berufenen geſetzlichen Vertreter darf ſelbſtverſtändlich nicht ein⸗

gegriffen werden . “

Bei allem Wohlwollen für die Kriegshinterbliebenen — ſo
heißt es weiter in einem Erlaß des K . M. vom 1. Januar 1917

müſſe aber dabei das Intereſſe des Reiches und der die Unter

ſtützungsmittel verwaltenden Behörden , Körperſchaften und

Fürſorgeeinrichtungen unbedingt gewahrt bleiben . Unberechtigte

Wünſche und Hoffnungen der Hinterbliebenen dürften nicht

erweckt oder genährt werden . Strenger Gerechtigkeitsſinn und

größte Unparteilichkeit werde das Zuſammenarbeiten der Für⸗

ſorgeſtellen mit den militäriſchen und anderen Behörden , Körper

ſchaften und Fürſorgeorganiſationen erleichtern und unliebſame

Gegenſätze vermeiden laſſen . Deswegen ſei zunächſt eine kluge

Vorſicht und Zurückhaltung angebracht , bis die wirklichen Ver⸗

hältniſſe einmal klar und richtig erkannt worden ſeien .

Schriftliche Geſuche ſind in wohlwollender Weiſe eutgegen —

zunehmen und zu behandeln . Bei lückenhafter Darſtellung oder

nicht zutreffender Begründung iſt durch eine ſachliche Erläuterung

eine Richtigſtellung herbeizuführen . Wenn eine Ablehnung des

Geſuches erfolgen muß , ſo ſoll dieſe in höflicher Form mit dem

Ausdruck des Bedauerus ausgeſprochen werden ; dabei iſt , wenn

tunlich , darauf hinzuweiſen , auf welchem anderen Wege eine

Hilfeleiſtung etwa möglich iſt . Auf eine raſche Erledigung der

geſtellten Anträge iſt mit allen Mitteln hinzuwirken , damit

nicht die Schwerfälligkeit der geſchäftlichen Behandlung den

ganzen Erfolg der Hilfsarbeit in Frage ſtellt . Von dem Stand

der Angelegenheit ſoll den Antragſtellern , wenn ſich die Ent⸗

ſcheidung in die Länge zieht , durch Zwiſchenbeſcheide Kenntnis

gegeben werden .
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Bei jeder Arbeit für das Wohl der Kriegerwitwen und der

Waiſen darf nicht in erſter Reihe der Gedanke lebendig ſein ,

daß diejenigen , welche ſoziale Hilfe bringen und Zuwendungen

gewähren , die Gebenden und Schenkenden ſind , ſondern das Be

wußtſein muß vorherrſchen , daß die Hinterbliebenen der Kriegs —

teilnehmer ſelbſt mit dem Tode ihres Ernährers der Allgemein —

heit das größte Opfer brachten . Wenn wir uns in dieſer Ge

ſinnung um ihr Wohl und Weh bekümmern , ſo ſtatten wir den

Tapferen , die mit ihrem Blut und Leben die Heimat vor Feindes —

einfall ſchützten , in der ſchönſten und würdigſten Form den Dank

des Vaterlandes ab . In der Fürſorge für die Hinterbliebenen

ſetzt das Vaterland den gefallenen Helden ein Ehrenmal , das

dauerhafter und ihrer würdiger iſt als das ſchönſte Denkmal

aus Stein und Erz .

Die äußere Form zur Durchführung einer plaumäßigen

Kriegshinterbliebenenfürſorge iſt in Baden im Heimatdank

gegeben ; überall iſt die Organiſation in Bezirks - und Ortsaus⸗

ſchüſſe wie in örtliche Fürſorgeſtellen durchgeführt und deren

Vorhandenſein ſtatiſtiſch nachweisbar . Wie ſteht es aber mit

dem lebendigen Geiſt , der dieſen ſtolzen Bau freiwilliger Liebes —

tätigkeit erfüllen ſoll , wie mit den Leiſtungen der berufenen

Stellen ?

Bei der Kürze der Zeit , ſeit der dieſe in einem Landes —

verein organiſierte Hinterbliebenenfürſorge eingerichtet iſt , und

bei der Fülle von Arbeit , die auf allen Gebieten der Kriegs —

wohlfahrt von den berufenen Leitern der Fürſorgetätigkeit in der

heutigen Zeit geleiſtet werden muß , kann naturgemäß noch nicht

alles ſein , wie es zu wünſchen iſt , und nicht überall wird der

Gedanke der Hinterbliebenenfürſorge auf der gleichen Grundlage

ſozialpolitiſcher Erkenntnis aufgebaut und durchgeführt . Die

Einheitlichkeit der Auffaſſung der Wohlfahrtspflege iſt aber nicht

nur der Unterſtützungsbedürftigen wegen geboten , ſie muß auch

durchgeführt werden zum Wohle einer fruchtbaren nationalen

Volkswirtſchaft , die alle verfügbaren Kräfte nutzbar machen und

in den Dienſt einer großen Aufgabe ſtellen will . Wenn auch

in der praktiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge die zu wählenden
Mittel und Wege der freien Entſchließung offen ſtehen ſollen ,

wenn auch die Fürſorge überall den vorhandenen perſönlichen
und örtlichen Bedürfniſſen nachgehen und ſich auf jede Stufe des

ſozialen Lebens einſtellen muß, ſo iſt doch an allen Orten
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eine grundſätzliche Übereinſtimmung der Fürſorgeziele zu erſtreben

und zu erreichen .

Die nächſte und wichtigſte Aufgabe einer zielbewußten

Kriegshinterbliebenenfürſorge in unſerem Lande muß deswegen

darin beſtehen , den caritativen und ſozialen Gedanken , der dem

Heimatdank zu Grunde liegt , immer weiter zu verbreiten , ihn

mit Werbekraft hinauszutragen in die Stadt und auf das Land

und ihn in ſeiner ganzen Größe und Bedentung bis ins Kleinſte

und Feinſte zur Leben bringenden Tat zu führen .

bare Werbearbeit ; aber

nden , die in Ortsblättern

Dies kann geſchehen durch un

auch manche berufene Feder wird ſih
und geeigneten Fachzeitſchriften Anregung und Belehrung in alle

Kreiſe zu tragen weiß . Auch Aufrufe und gelegentliche münd

liche Anregungen in öffentlichen Ve erſanammlungen und Zuſammen

künften üben gewöhnlich eine gute Wzirkung aus .

Jung und alt , arm und reich , jeder Mann und jeder Jüng

itte

fift

ling , jede Frau und jedes Mädchen ſoll im ganzen Badner Land

gewonnen werden , an der Durchführung dieſes Gedankens mit

zuwirken , ſei es mit dem kleinen Scherflein eines Jahresbeitrages

oder nach Vermögen mit einer größeren Spende , ſei es durch

eigene pflegeriſche Arbeit am Wohle von Kriegerwitwen und

⸗waiſen ; denn groß ſind die Leiſtungen , die von der eutſtandeuen.
Not an Geldzuſchüſſen gefordert werden , und faſt noch größer

ſind die Anforderungen an ſtille Arbeit , die im perſönlichen Ver⸗

kehr mit den Hinterbliebenen ſelbſtlos zu leiſten iſt . Sehr viel

Mühe und manche Sorgen , viel Herzenswärme und manches

Opfer wird andauernd nötig ſein , um dieſes weite Feld ſelbſtloſer

Nächſtenliebe fruchtbringend zu bebauen .

Auch der Vereinsleitung ſtehen noch große Aufgaben bevor .

Zur Vereinheitlichung des Fürſorgeweſens werden zeitweilig

abzuhaltende Tagungen , auf denen grundf ſätzliche und allgemeine

Fragen erörtert werden , eine gute Wirkung haben . Eine der

wichtigſten Aufgaben iſt die Veranſtaltung von Lehrgängen , in

denen freiwillige und berufsmäßige Pfleger und Pflegerinnen eine

plaumäßige Anleitung und Fortbildung in allen Fragen der Fürſorge⸗

tätigkeit erhalten . Dieſe Lehrkurſe , die in 2 —3 Tagen erledigt

werden können , werden ſich erſtrecken auf eine ſachkundige Aufklärung

über alle Arten der Geldverſorgung und Geldfürſorge , namentlich

aber auch über alle Formen einer pflegeriſchen Hilfe an der

Hand praktiſcher Fälle ( Geſundheitsfürſorge , Familienpflege,
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Arbeitsfürſorge , techniſche Bearbeitung von Anträgen auf Rente

und Unterſtützungen unter Benützung der vorgeſchriebenen For⸗

5 und Erhebungsbogen ) . Dazu ſollten noch informatoriſche

und belehrende Beſuche durch Mitglieder des Geſamtvorſtandes

bei den Bezirksſtellen , der Bezirksausſe chüſſe bei den örtlichen

Fürſorgeſtellen kommen . In genmeinſamen Sitzungen müſſen dabei

alle grundſätzlichen Fragen - der Organiſation und Fürſorgetätigkeit ,
aber auch alle neuen Verordnungen und Beſtimmungen für die

Hinterbliebenen genau erörtert , das Verzeichnis der vorhandenen

Kriegshinterbliebenen auf die Art der zu leiſtenden Hilfe durch —

geſprochen ,die vorliegenden Unterſtützungsfälle beraten und durch

Beſchluß erledigt werden . Nur auf dieſe Weiſe wird Theorie

und Praxis , die Vereinsleitung und die angewandte Hilfe in

lebendiger , ſich gegenſeitig anregender Wechſelwirkung bleiben .

Auf dem Wege einer ſolch zielbewußten Arbeit und dauernder

Fühlungnahme gelaugen wir immer mehr zur Einheitlichkeit in

unſeren Zielen und zur Verſtärkung der Wirkung unſerer Kräfte ,

zu einer immer größeren Verbreitung des Heimatdankgedankens .

Ob die ehrenamtliche Erledigung der Geſchäfte durch die

leitenden Stellen auch für die Zukunft möglich iſt , ſcheint aller —

dings unwahrſcheinlich . Täglich wächſt die Arbeit , immer neue

Ziele und Probleme tauchen auf. Die Entwicklung der innern

Organiſation des B. H. D. geht deswegen naturgemäß dahin ,

daß für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene gemeinſame Wohl⸗

fahrtsämter errichtet werden , an deuen hauptamtlich angeſtellte ,

ſozial geſchulte Perſönlichkeiten mit ihrer ganzen Kraft die Leitung

und Durchführung der Geſchäfte übernehmen . Das Schwer⸗

gewicht einer erfolgreichen Fürſorge liegt jedoch auch künftighin

nicht bei den führenden Organen , ſondern dieſe wird dauernd

an die örtliche Fürſorgeſtellen gebunden ſein ; denn die größte

und nachhaltigſte Wirkung einer plaunmäßigen Hilfe ergibt ſich

aus dem unmittelbaren Verkehr einer klugen , erfahrenen und

feinfühligen Perſönlichkeit der organiſierten Fürſorgetätigkeit mit

den Kriegshinterbliebenen ſelbſt .

J . K. H. die Großherzogin Luiſe , die fürſtliche Förderin

jeder humanitären Einrichtung in unſerem Lande , die erfahrene
Führerin in jeder menſchenfreundlichen Beſtrebung , ließ vor nicht

langer Zeit dem Landesausſchuß für Kriegshinterbliebenen⸗

fürſorge den Wunſch zugehen , es möge die ſoziale Arbeit des

Heimatdanks immer mehr verfeinert werden . Damit meinte die
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hohe Frau wohl jene Art von Hilfe , die nicht zuerſt und nicht

allein mit Geld und klingender Münze , ſondern mit klugem Rat

und warmer Anteilnahme an dem Geſchick der Hilfsbedürftigen

geleiſtet wird , die ſich ſeelſorgeriſch und erzieheriſch um die von

ſchwerem Leid Betroffenen bemüht , ſie wieder aufrichtet im Gemüt

und in ihrer Willenskraft , damit ſie ſtark werden und frei und

ſelbſtändig ohne fremden Beiſtand den Weg durchs Leben finden .
An ſolch feiner Arbeit iſt noch viel zu leiſten , und noch Viele

ſind zu berufen zu dem vaterländiſchen Werk der Dankbarkeit ,

die der Badiſche Heimatdank den Hinterbliebenen der im Krieg Ge⸗

fallenen gewähren will und gern und freudig auch gewähren wird .
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